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Der Großhandel.

lieber ein Drittel des Tuchumsatzes im Inlande — dieser
belief sich auf 1 600 000 000 square yards oder 1 537 744 000
Quadratmeter (1 square yard oder Quadrafyard 0,83609
Quadratmeter) — entfiel auf 65 von den bestehenden 1010

Grossistenfirmen, d. h. auf rund 6,4 Prozent — ein Durch-
schnittsumsatz von 5 000 000 square yards oder 4 180 450 Quad-
rafmeter — während 83 Firmen einen solchen von weniger
als 50 000 square yards oder 41804 Quadratmeter erzielten.
Die Ausfuhr lag in den Händen von 1210 Grossisten, die einen
Jahresumsatz von 1050 000 000 square yards oder 877 894 500
Quadratmetern erzielten. Etwas mehr als die Hälfte hievon
entfiel auf nur 4 Prozent der Exporthäuser, während 400
Firmen weniger als 50 000 square yards (41 804 Quadrat-
meter) verkauften und 130 Firmen rund je 5000 square yards
(4180 Quadratmeter) absetzten.

Diese vom Cotton Board (Baumwollamt) veröffentlichten
Angaben weisen, wie bereits erwähnt, auf die große Mannig-
faltigkeif, mit anderen Worten Spezialisierung der Betriebe
hin, ein Umstand, der allgemein als erwünschter Vorteil
empfunden wird, weil die starke Spezialisierung eine Viel-
faltigkeit der Absatz- und Ausfuhrmöglichkeiten bedeutet,
auf deren Entwicklung in der Nachkriegszeit man schon heute
bedacht ist. Im Zusammenhang damit steht das vermehrte
Verlangen, das an die Regierung gestellt wird, Mittel bereit-
zustellen, welche die wissenschaftliche Erforschung der Tex-
tilverwendungsmögiichkeiten im allgemeinen und besonders
im Baumwollsektor fördern sollen. Es wird auf die Verbesse-
rung der ästetischen Seife (Musterungen und Stilformen) und
Anpassung an die besonderen, in den überseeischen Absatz-
ländern herrschenden Geschmacksrichtungen hingezielt, letz-
teres ganz besonders im Hinblicke auf die Hebung der spä-
teren Ausfuhrmöglichkeiten. E. A.

Strukturverschiebung in der japanischen Textilindustrie
War es der erste Weltkrieg 1914/18, welcher der damals noch

jungen japanischen Textilindustrie den Weg zu einem un-
geahnten Aufstieg eröffnete, zu einem Aufstieg, den in der
Folge das klassischste Textilland der Erde, Großbritannien,
mit einem wachsenden Verlust seiner Absafzsphäre bezahlen
mußte, so ist es jetzt der zweite Weltkrieg, der dem Ex-
pansionsdrang der japanischen Textilwirtschaft nicht nur Halt
gesetzt, sondern diese selbst in ihren Wurzeln wankend ge-
macht hat. Vordem der stolze Haupfzweig der Industriali-
sierung des Landes, die wichtigste Säule der Gesamtausfuhr,
der wirkungsvolle Schrittmacher Japans auf allen Auslands-
markten, ist die durch den Krieg nun auf ihr engeres Gebiet
zurückgedrängte japanische Textilwirtschaft in große Schwie-
rigkeiten geraten und gezwungen, in wachsendem Umfang be-
trächtliche Teile ihres jetzt als Ballast empfundenen Industrie-
apparafes stillzulegen oder für Rüstungszwecke zur Verfügung
zu stellen. Aus einem mit gut 70 o/o seiner Gesamterzeugung
exportorientierfen Wirtschaftszweig ist in raschem Tempo eine
auf den Binnenmarkt allein angewiesene Industrie geworden,
eine Wandlung, die vermutlich auch in die Nachkriegszeit
hinaus fortwirken dürfte.

Nicht Rohstoffragen allein sind es nämlich, die diese
Strukturänderung ausgelöst haben. Mangel (Baumwolle) In
dem einen, steht Ueberfluß (Seide) in einem andern Sektor
gegenüber; dazwischen aber haben auch Kunstfasern nicht
ausgleichend gewirkt, die Kunsfseidegewinnung selbst mußte
gedrosselt werden. Es fehlt vielmehr an den devisenbringenden
Absatzmärkten für Halb- und Fertigprodukte, für die weder im
Bereich der Yenblockländer, noch in den besetzten Gebieten

ein Ausgleich gefunden werden konnte. Dagegen schießt in
den vormaligen asiatischen Abnehmerstaaten, vor allem in
Brifisch-Indien, eine, vielfach auf eigene Rohstoffquellen sich
stützende, leistungsfähige Textilindustrie aus dem Boden, die
in der Folge zu einem der ernstesten Konkurrenten Japans zu
werden droht.

Mit ihrem praktischen Sinn haben die Japaner diese Ent-
Wicklung bald erkannt und sind bemüht, daraus auch schon
die Konsequenzen zu ziehen. Zunächst haben sie einen Teil
der Erzeugungsanlagen in die Mandschurei und nach Nordchina
übertragen, um dort, unter Wahrung ihres Eigentumrechtes
natürlich, einer anderweitigen Äufziehung einer Textilindu-
strie zuvorzukommen. Der Seidenüberproduktion wurde ener-
gisch an den Leib gerückt; nachdem die Gewinnung immer
mehr gedrosselt wurde — die ganze Seidenwirtschaft steht
heute praktisch unter Staatskontrolle — wurde über eine
Viertelmillion Spinnbecken versiegelt, ein großer Teil auf-
gekauft und zerstört. Für die Baumwollindustrie wurde kürz-
lieh die Betriebseinstellung von 70% der Spinnereien verfügt.
Nur 30 bis 40% der solcherart stillgelegten Maschinen dürfen
für eine künftige Wiederinbetriebnahme, sei es im eigenen,
oder in fremden Ländern, reserviert werden, alle andern aber
werden der Rüstungsindustrie übergeben und im Falle ihrer
Nichfverwendbarkeit zerstört. Ein Teil der Baumwollwebereien
aber muß ihre Einrichtungen auf die Hanfverarbeitung um-
stellen, wofür ihnen Manilahanf von den besetzten Philip-
pinen zur Verfügung gestellt wird. Die Kunstseidengewinnung
wird zugunsten der Zellwollproduktion weiter eingeschränkt.

E. W.

HÄNDELSNACHRICHTEN
Export-Risiko-Garantie für die Bandindustrie. — Der Land-

rat des Kantons Baselland, für den die Seidenbandindustrie
auch heute noch eine Rolle spielt, hatte am 25. August 1942
beschlossen, der Seidenbandweberei als zusätzliche Garantie-
leistung zu der vom Bund gemäß Gesetz vom 6. April 1939

zugesicherten Deckung, eine weitere Exportrisiko-Garanfie im
Höchstbefrage von 100 000 Franken zu gewähren. Damit sollten
allfällige Ausfuhrverluste mit höchstens 10% des eingefre-
tenen Schadens gedeckt werden, sofern die zuständige Bundes-
behörde ihrerseits die Voraussetzung für die Garantieleistung
als gegeben erachte.

Im Sinne der von der Regierung an die Gewährung der zu-
sätzlichen Garantie (die im Jahr 1942 überhaupt nicht in
Anspruch genommen wurde) geknüpften Bedingungen, sind
nun im Jahre 1942 die Löhne für die Heimarbeiter, die hier in
erster Linie in Frage kommen, erhöht worden und haben, ein-
schließlich Teuerungszulagen, seit Kriegsbeginn eine Steigerung
um rund 37% erfahren. Der Regierungsrat des Kantons Basel-
land stellt daher den Antrag, dem Gesuch des Schweizer.
Seidenbandfabrikanten-Vereins um Weiterführung der izusäfz-
liehen Exportrisiko-Garantie auch im Jahr 1943, zu entsprechen.

Schweizer. Textilsyndikaf. — Das Schweizerische Textil-
Syndikat, das sich im Auftrage der zuständigen eidgenös-

sischen Behörden, und gemäß der von diesen erteilten Wei-
sungen mit der Kontrolle der Ein- und Ausfuhr von Textil-
erzeugnissen befaßt, hat am 6. Mai 1943 seine Jahresver-
Sammlung abgehalten. Der Vorsitzende des Syndikates, Herr
Rechtsanwalt Dr. J. Henggeier, hat über die Tätigkeit der
Organisation, wie auch über die allgemeine Lage des Schwei-
zerischen Textilmarkfes Bericht erstattet.

Schweizer. Textil-Treuhandsfelle. — Die Schweizerische
Textil-Treuhandstelle mit Sitz in Zürich wurde vor 12 Jahren
gegründet zum Zwecke, die Einfuhr bestimmter Gewebe zu
regeln. Ihre Anweisungen erhält diese Stelle durch die Han-
delsabteilung des Eidg. Volkswirtschaffsdeparfements. Im Laufe
der Jahre hatte sich ihre Tätigkeit erweitert, ist aber seit
Kriegsausbruch, infolge des starken Rückganges der Ein-
fuhr ausländischer Gewebe wieder abgeflaut. In der Mit-
gliederversammlung voxn 18. Mai hat der Vorsitzende, Herr
Nationalrat A. Gattiker-Sautter, Richterswil, nicht nur über
die Arbeit der Textil-Treuhandstelle im Jahr 1942 Auskunft
gegeben, sondern in eingehender und sachkundiger Weise auch
das gesamte Problem der behördlichen Maßnahmen zum
Schutze der Landesversorgung, wie auch zum Zwecke der Nied-
righaltung der Preise und einer Produktionslenkung erörtert.
Die Versammlung hat seinen Ausführungen einmütig beige-
pflichtet.


	Strukturverschiebung in der japanischen Textilindustrie

